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Experimentelle
Musik in der Schule
Übung, Experiment und Klassenkomposition

Christoph Riggert
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lirrendeFlaschen,HolzaufHolz,
Metallgeräuschehallen imFoyer

desKammermusiksaalsderPhilharmo-
nie.Sümeyragibt ihrenerstenEinsatz
alsDirigentin.OguzschlägtmitHolz-
schlägelnzwei leereGlasflaschenan.
ArberlässteinehölzerneKugelinden
Resonanzkasten eines Xylofons kul-
lern.Eric schüttelt einBand, an dem
Metallrohre befestigt sind. Hundert
Zuhörer lauschengespanntdenKlän-

genundbewunderndieKonzentration
undErnsthaftigkeitderKinder.
Die Klasse 5b der Humboldthain-
GrundschuleausBerlin-Weddinghatin
den letzten Monaten eine dreiteilige
Kompositionerarbeitet.ImRahmender
Initiative„QuerKlang“habenzweiStu-
dierende, ein Musiklehrer und ein
Komponistmit derKlassegearbeitet.
„QuerKlang“ isteineZusammenarbeit
der Universität der Künste Berlin,

MAERZMUSIK(Festival füraktuelle
Musik inBerlin) undvonK&KKul-
turmanagement&Kommunikation.Es
findetsichfür jedeKlasseeinVierer-
teamzusammen,dasnacheinemEin-
führungsworkshopdreiMonatelangin
derSchulearbeitet.Dabeientstehteine
Komposition, die im Rahmen der
MAERZMUSIKaufgeführtwird.
EsgibtinDeutschlandProjekteinver-
schiedenenRegionen,dieExperimen-
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telleMusikinderSchulefördern,zum
Beispiel die Projekte „Hörmal!“ der
HochschulefürMusik inFreiburgund
„Schulprojekt Response“ der Hoch-
schule für Musik und Darstellende
KunstinFrankfurtamMain.
„Musik erfinden“ ist ein Bereich im
Musikunterricht, der in denRahmen-
plänenaufgelistetwird,aberinderPra-
xisoftschwerumzusetzen ist.Es feh-
len Räume, Instrumente, die Klassen
sindgroßunddaserschwertdiekreati-
veBetätigung.Angesichtsdieserinten-
tionellen Schwierigkeitenmöchte ich
einigeGedanken undAnregungen zu
ExperimentellerMusikimMusikunter-
richtgeben.

Überlegungen zu
 Experimenteller Musik

InvielenSchulfächern,vorallemden
Naturwissenschaften,wirdexperimen-
tiert,umbestimmteErkenntnissezuge-
winnen.ExperimentelleMusikzeichnet
sichdadurchaus,dass ihreErgebnisse
nichtvorhersehbarsind.BeiderWie-
derholungeinesExperimentsentstehen
stetsunterschiedliche,einmaligeErgeb-
nisse: Experimentelle Musik „schafft
FreiräumefürdaskünstlerischeSubjekt
zumVersuchen(experimentieren)und
zumUntersuchen(Experiment),sieer-
möglichtdasAusprobierenundmöchte
zugleichbewusstmachen“.1

Bei ExperimentellerMusik rückt der
Prozess indenVordergrund:„DasEx-
perimentwirdzumdirektenBestandteil
derKomposition,diealseineVersuchs-
anordnung aufgefasst werden kann.
BeispielefürdieseProzesskompositio-
nensindverschiedeneWerkevonVin-
ko Globokar, Dieter Schnebel, Karl-
heinz Stockhausen und Christian
Wolff.“2

SchülerzeigenhäufiggroßesInteresse
anExperimentellerMusik,dasieunter
anderemmitAlltagsgegenständen,un-
gewöhnlichen Spieltechniken auf In-
strumentenundneuenStimmtechniken
VersuchedurchführenumKlängeund
Geräuschezuerzeugen,dieihnennicht
geläufigsind. IhrMusikbegrifferwei-
tertsich.
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Warum Experimentelle
 Musik im Unterricht?

Es gibt viele Schüler, die keine oder
wenige musikalische Vorerfahrungen
als Instrumentalisten oder Sänger in
den Musikunterricht mitbringen. Für
diese Schüler ist die Experimentelle
MusikeineChance,dennsieverlangt
„zunächstkeinebesonderen technisch-
handwerklichenVoraussetzungen[…].
DieSchülerinnenundSchülersindvon
dererstenAufgabenstellunginderLa-
ge,Musikzumachen;sie tretenunab-
hängigvonihrendivergierendenmusi-
kalischenErfahrungen–vonAnfangan
gleichermaßenalsInterpreten,Kompo-
nistenundHörerinErscheinung.“3

Experimentelle Musik thematisiert
grundlegendePhänomeneinderMusik
– z. B. Raum, Zeit, Kommunikation,
Stilleetc.AndreasLangbehnnenntdie-
sePhänomene„Grunderscheinungen“4.
DurchExperimentelleMusiksammeln
die Schüler individuelle Erfahrungen
mitdiesenGrunderscheinungen.
EineweitereBesonderheitderExperi-
mentellen Musik liegt in der „gesti-
schen Haltung“, die sie erfordert:
„DeutlicheralsbeimMusikhörenkom-
men gestischeBewegungen undHal-
tungenbeimimprovisatorischenSpie-
lenundbeimaktivenInterpretierenvon
MusikzumAusdruck.DieKörperhal-
tungbeimRealisierenvonMusikver-
deutlichtdieInhalteundGehalteoftle-
bendigerundintensiveralsmanchver-
bale Erklärung.“5 Grundschüler be-
schreibendieseIntensitäthäufigalsei-
neunmittelbarkörperlicheErfahrung:
„Es hat sich angefühlt, als wäre der
ganze Raum voller Schwingungen“,
sagteZehraausderKlasse5b ineiner
Reflexionsphase.

Übungen und Spiele

Die folgenden Übungen und Spiele
können dasProjekt einleiten oder als
BausteinefürdieKompositiondienen.6

DieÜbungenlassensichdenjeweiligen
schulischenGegebenheitenundBedürf-
nissenanpassen.ImVerlaufderArbeit
könnenauchneueIdeenfürÜbungen
undSpieleentstehen.ImAnschlussan
dieÜbungensolleineReflexionsphase

erfolgen. InmanchenSituationensind
Schüler von musikalischen Aktionen
sehrberührt.DannkanneineReflexion
störendoderunpassendsein.

Spiel mit verbunden Augen

DieseÜbungeignet sich,umamAn-
fang des Wahrnehmungstrainings zu
stehen.
Die Schüler sitzen mit verbundenen
Augen imKreis.DerLehrergibteine
kleinePET-Flasche(Mineralwasserfla-
sche)herum,dabeidürfendieSchüler
nichtsprechenundsollenalleGeräu-
schevermeiden.IneinerzweitenRun-
dewirddieFlaschehinterrücksherum-
gegeben. Falls die Flasche hinfällt,
nimmtderSchülersiewiederaufund
setztdieRundefort.
Nun wird die Übung nochmals er-
schwert,indemmankleineSteinchenin
dieFlaschefüllt,dieschonbeigeringer
BewegungGeräuscheerzeugen.
DanachgibtmaneinenanderenGegen-
stand in den Kreis, der kaum ohne
Geräuschweitergegebenwerdenkann,
z. B. einen Schlüsselbund oder ein
Glöckchen. Auch hier versuchen die
SchülerdenGegenstand– soweitdas
möglichist– ohneGeräuscheweiterzu-
geben.
IndenReflexionsphasenzwischenden
verschiedenen Durchgängen themati-
siertmansowohldieErfahrungenbeim
HerumgebenderunterschiedlichenGe-
genständealsauchdieWahrnehmung
derGeräusche,diezuhörenwaren.

Klangparcours Schulgebäude

JederSchülererhälteinenZettel,derei-
nenWegdurchdasSchulgebäudevor-
gibt. Die Schüler gehen einzeln mit
genügendAbstand zum vorhergehen-
denSchüler ihrenWeg.Es sollenbe-
sondere Geräusche (z. B. die Klas-
sentür, die Toilette, die Treppe, die
Rutschbahn auf demHof, dasHoftor
…)gefundenwerden.
Wenn die Schüler wieder im Raum
sind,stellensie ihrenWegohneWorte
oder Gesten dar – ausschließlichmit
Geräuschen, die mit der Stimme er-
zeugt werden. Später können auch
Kleininstrumente und Alltagsgegen-
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stände benutzt werden (Trommeln,
Becken,Clavesusw.,aberauchandere
Klangerzeuger, z. B. Steine, Holz-
stücke,Papieretc.).
Falls es sich nicht organisieren lässt,
dass die Schüler ungestört durch das
Gebäudegehenkönnen,stelltderLeh-
rereineAufnahmedesKlangparcours
her,diedenSchülernmehrfachvorge-
spieltwird.Die Schülermachen sich
dabeiNotizen,umdenParcoursmitder
Stimme oder mit Klangerzeugern zu
imitieren.
Inder folgendenReflexionsphasebe-
nennendieSchülerzunächstdieAbfol-
ge derKlangereignisse undOrte. Sie
ordnendieKlängezumBeispielnach
folgendenKategorien:
� dauerhafteGeräuscheoderKlänge

(D)
� wiederkehrendeKlängeoder

Geräusche(W)
� einmaligeKlängeoderGeräusche

(E).
� EssindauchandereKategorien

denkbar,wiez.B.Technikgeräu-
sche,Naturgeräuscheetc.

Die Kategorisierung dient dazu, das
BewusstseinfürKlängeundGeräusche
zuschärfen.
Im letzten Schritt überlegen die
Schüler,welcheGeräuschesichfürdie
zuerstellendeKompositioneignen.Bei
der Auswahl werden die Arten der
Klangerzeugung,Lautstärke, Struktur
und die obengenannten Kategorien
berücksichtigt.

Das Wind-Spiel

DieSchülersitzenimKreisundgeben
miteinemAtemzugeinWindgeräusch
reihum in die Runde. Anschließend
werdenverschiedene„Windarten“wei-
tergegeben,zumBeispieleinelaueBri-
se,einstarkerWind,Windböen…Da-
nachahmenalleSchülerzusammenun-
terschiedlicheWinde nach.AmEnde
hörtmaneinenOrkanvonungeahnter
Lautstärke.

Das Zeitungsspiel

DieSchüler stehen imKreis und rei-
cheneinZeitungsblattmöglichstlautlos
herum. Danach bekommt jedes Kind
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ein Blatt und erzeugt damit ein
Geräusch, das vorher nochnicht erk-
lungenist.
FürweitereRundensindvieleverschie-
deneVariantendenkbar:
� JederbringtmitdemPapiereinlau-

tesbzw.einleisesGeräuschhervor.

� ReihumerzeugendieSchülerdurch
dasReibeneinerZeitungsseitezwi-
schendenHändeneinanderes
GeräuschalsderVorgänger.

� AlleSchülerzerknüllendasZei-
tungsblatt.

� DieSchüler„winken“mitderSeite.
Meistens fallendenSchülernnochan-
dereMöglichkeitenein,miteinerZei-
tung Klänge zu erzeugen. Murray
Schafferschlägtvor,dassdieSchüler
mit der Stimme Zeitungsgeräusche
nachahmen. In der Reflexionsphase
sollte thematisiert werden, dass man
miteinerZeitungvielfältigeGeräusche
erzeugenkann–obwohleseineinfa-
cher, alltäglicherGegenstand ist, den
manschnellzurHandhat.

Zeichen und Klänge

DieseÜbungbietetfruchtbareImpulse
fürdieKompositionsarbeit:DieSchü-
ler erweitern ihrKlangrepertiore und
sieerwerbenmithilfederZeicheneine
Möglichkeit, verschiedeneKlänge zu
notieren.
� DieAufgabelautet:„Findezufol-

gendenZeichenundFigurenpas-
sendeKlängeundGeräusche!“

Denkbar ist es, als Material nur die
Stimmezuverwenden;esistaberauch
möglich,InstrumenteundandereKlan-
gerzeuger einzubeziehen. Nach einer
Experimentierphase entscheidet jeder
fürsich,welcheKlängebesondersgut
zueinemZeichenpassen(sieheKasten
unten).
ImAnschluss andiePräsentationder
KlängeerklärendieSchüler,warumsie
deneinzelnenZeichenbestimmteKlän-
geoderKlangverläufezugeordnetha-
ben.
� Warumentspracheinklanglicher

VerlaufeineraufsteigendenLinie?
� InwiefernklingtdiesesGeräusch

„eckig“?
Es sollenWertungen vermeidenwer-
den,deshalbkanneskeinerichtigeund
falschebeziehungsweisebessereoder
schlechtereLösungengeben.

Ankunft im Musikraum

DieSchülerkommenzurMusikstunde
in den Musikraum: Jemand reißt die
Türauf.Kinderlaufenmitverschiede-
nenSchuhenüberdenBoden(Stiefel
mit klackernden Plastiksohlen, Halb-
schulemitGummisohlen,Turnschuhe
…).StühlewerdenvomStapel inden
Kreisgestellt.TaschenundOrdnerflie-
gen unter die Stühle. Ein Schüler
schlägtimVorbeigehendasXylofonan.
Nach mehreren Minuten sitzen alle
Schülerundwarten,dassderUnterricht
beginnt.
WennRuheeingekehrt ist,kündigtder
LehrereinganzbesonderesMusikstück
an:ErhatdieGeräuschebeimHerein-
kommenaufgezeichnetund spielt die
soebenentstandeneAufnahmevor–die
Schülererkennen ihreeigenenGeräu-
sche vermutlich schnell wieder. An-
schließendbittetderLehrerdieKlasse,
denAblaufgenauzuwiederholen.
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Schüler zeigen häufig
großes Interesse an
Experimenteller Mu-
sik, da sie mit Alltags-
gegenständen, unge-
wöhnlichen Spiel-
techniken auf Instru-
menten und neuen
Stimmtechniken Ver-
suche durchführen
um Klänge und
Geräusche zu erzeu-
gen, die ihnen nicht
geläufig sind.
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BeiBedarfhörendieSchülerdieAuf-
nahme dazu noch einmal. Auch das
„imitierteAnkommen“wirdaufgenom-
menundmitdererstenAufnahmever-
glichen.DabeibemerkendieSchüler,
wieschwierigesist,einenklanglichen
Ablaufgenauzuwiederholen.
IneinerReflexionsphaseerkennendie
Schüler, dass sich mit „einfachen“
Geräuschen,diesiegewöhnlichkaum
wahrnehmen,einmusikalischerAblauf
gestaltenlässt.

Das Dirigentenspiel

AlleSchülersuchensicheineneigenen
KlangimRaumaus,indemsieAlltags-
gegenständeaufihreKlangwirkunger-
kunden. Instrumente sind dabei nicht
erlaubt.MöglicheGeräuscheentstehen
z.B.,indemdieSchülerübereineraue
Wand reiben, mit dem Bleistift am
Heizkörperentlangstreichen,aufdem
Tischklopfen,Stühlerücken…
NacheinerkurzenPräsentationderver-
schiedenen Geräusche wird ein Kind
zum Dirigenten bestimmt: Es geht
durch den Raum und kann die Mit-
schüler durch einmalige Berührung
„einschalten“.Werberührtwird,spielt
sein Geräusch so lange, bis er durch
zweimaliges Tippen vom Dirigenten
„ausgeschaltet“wird.DerDirigentent-
scheidet darüber, wie viele Spieler
gleichzeitigspielenundwelcheGeräu-
schezusammenerklingen.
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Inder folgendenReflexionsphasebe-
schreibendieSchülerdieWirkungder
verschiedenenKlängeundbestimmter
Geräuschkombinationen. Die Drama-
turgiedesDirigentenwirdthematisiert.
� WelcheMöglichkeitengibtesüber-

haupt,dasStückzugestalten?
EskönnenzumBeispiellauteundleise
Klängekombiniertwerden.Langanhal-
tendeLiegeklängekönnenmitkurzen
Punktklängenkontrastieren.AuchTutti
undSolosindmöglich.
DasSpiel lässt sicheinigeMalewie-
derholen.MeinerErfahrungnachmuss
derLehrerdieAnzahlderDurchgänge
begrenzen,umdieSpannungzuwahren
–auchwennmöglicherweisenichtalle
SchülerandieReihekommen.

Verlauf des Kompositions-
projekts

AlsBeispiel fürdieErarbeitungeiner
Schülerkompositionbeschreibeichun-
ser Vorgehen beim „Querklang“-Pro-
jekt.DieArbeiterstrecktesichüberdrei
Monateundresultierteauseinemzehn-
minütigen Stück, das sowohl in der
Schule als auch im Rahmen der
MAERZMUSIKaufgeführtwurde. Im
RegelunterrichtlässtsicheinKomposi-
tionsprojekt aber auch in kleinerem
Umfangdurchführen.
AlsVorbereitungaufdaseigeneKom-
ponieren wählten wir einige der be-
schriebenenÜbungen.Anschließender-

arbeitetendieSchüler inGruppeneine
Komposition:Zunächstexperimentier-
ten die Kinder mit verschiedenen
Klangerzeugernundsammeltendabei
bestimmteKlängeundGeräusche. Im
nächstenSchrittlegtensieeinenAblauf
fest,densieineinergrafischenPartitur
notierten. Als zeitliche Orientierung
dienten ihnendabeiMinuten-undSe-
kundenangaben,diesiemitStoppuhren
messenkonnten.AufdieseWeisewa-
ren die Abläufe genau wiederholbar.
Die Ergebnisse der Gruppen wurden
gegenseitigvorgestellt.
DievierEinzelpartiturenwurdenzuei-
nergemeinsamenKlassenkomposition
zusammengesetzt. Darin war genau
festgelegt,wanndieeinzelnenGruppen
spielten. Zum Teil spielten mehrere
Gruppen gleichzeitig. Es wurde eine
Dirigentinbestimmt,diebeiderAuf-
führungdieEinsätzegab.ZumSchluss
fügten die Schüler der Komposition
nocheinenMittelteilhinzu–eineVari-
ante des Zeitungsspiels, bei der alle
SchülerimTuttispielten.

Allgemeine Hinweise

EingroßerTeil derArbeit anunserm
Kompositionsprojekt konnte im Rah-
mendesregulärenMusikunterrichtser-
folgen. Wir benötigten zwölf Unter-
richtsstundenundeinenProjekttagfür
dieDurchführung.DieSensibilisierung
der Schüler für akustische Umwelt-

Zeichen für Klänge
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geräusche, Stille,musikalischeKom-
munikationusw.erforderteZeit.Nach
und nach sammelten die Schüler
Geräusche und Klänge, die bei den
Übungen besonders gelungen waren
undallenBeteiligtengutgefallenhat-
ten.EsgabverschiedeneMöglichkeiten
dasMaterialzusammeln.Wirverwen-
deten Tonaufnahmen und graphische
undverbaleNotation.Außerdemführ-
ten die Schüler ein Projekttagebuch.
Aus diesem Material entstand ihre
Komposition. Dadurch konnten wir
schnell wieder an den Projektverlauf
anknüpfen.
AlsMotivationundZielderArbeitbe-
währteessich,dieErgebnisseimRah-
meneinerSchulaufführungzupräsen-
tieren.DasentstandeneStückwurdeei-
nerParallelklassevorgespielt,dieeben-
fallseineKompositionerarbeitete.Die
SchülerführtennachgegenseitigerVor-
stellung„FachgesprächeunterKompo-
nisten“.AufdieseWeise reflektierten
dieSchülerdenEntstehungsprozessih-
rerStücke.
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Eine besondere Herausforderung bei
ExperimentellerMusikbestanddarin,
FreiheitundVorgabenineinangemes-
senesVerhältniszubringen:Grundsätz-
lich sollte der Prozess offen angelegt
sein,sodassdieErgebnissenichtvor-
aussehbarwaren.DamitderKomposi-
tionsprozess überhaupt inGang kam,
bedurfteesallerdingsklarerVorgaben
undRegeln.„EinepädagogischeMaxi-
me:AmAnfang Klarheit, Eindeutig-
keit,Strengeundbeigutverlaufendem
ProzessGewährung von Freiheit, um
andereMöglichkeitenzuentdecken.“7
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Ansicht einer grafischen Schüler-Partitur. Foto: Christoph Rigert


